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„Diese Generation hat doch unseren Wohlstand aufgebaut!“ Gemeint war die Generation meine Mutter


Schwester Steffi


„Manche gütigen Engel haben keine zwei Flügel - dafür zwei Räder“


Uwe Griebsch


„Menschliche Größe besteht nicht in Reichtum oder Macht, sondern in Charakter und Güte. Menschen sind einfach Menschen und alle haben Fehler und Mängel, aber wir sind alle mit einer grundlegenden Freundlichkeit geboren.“


Anne Frank


*12. Juni 1929 - †März 1945


ermordet im KZ Bergen-Belsen


„Auch die größten Bauwerke bestehen aus kleinen Steinen“


Michael Kutscher


„Keep the world free“


Lutz Schellhorn




Einen herzlichen Dank an den Sponsor für die


Übernahme der Druckkosten!


Sein Wunsch, anonym zu bleiben gründet in der tiefen


Bescheidenheit und Güte seiner Familie ...




In diesem Buch und den noch folgenden Büchern


beschreibt der Autor seine eigenen langjährigen


Erfahrungen, Empfindungen und Erlebnisse bei der


Pflege einer Angehörigen im höchsten Pflegegrad.


Andere Menschen in ähnlichen Situationen können unter


Umständen völlig andere, vielleicht sogar gegensätzliche


Erfahrungen gemacht haben …


… jeder Mensch hat seine eigene Hölle und seinen


eigenen Himmel und was was ist, entscheidet sein ich …


… wenn allerdings Himmel und Hölle vertauscht werden,


verliert wohl jeder Mensch den Verstand …


„Wo Menschenwürde berührt ist, zählen keine


wirtschaftlichen Argumente.“


Johannes Rau


*1931 - †2006 / von 1999 bis 2004 Bundespräsident





Zum Geleit


Dieses Buch ist den Opfern der Hochgradpflege gewidmet:


Menschen, die an der teilweise jahrzehntelangen täglichen Überbelastung zerbrochen sind.


Menschen, deren Lebenswerk zerstört wurde, da sie für ihr eigenes Dasein weder Zeit noch Kraft hatten.


Menschen, die trotz höchster Leistung verarmten und denen jegliche Teilhabe am Leben unmöglich gemacht wurde.


Menschen, die durch die Hochgradpflege zerstört wurden und die nun einen zermürbenden Kampf um eine erbärmliche Berufsunfähigkeitsrente führen müssen.


Menschen, die im Wahnsinn der täglichen Arbeitsbelastung von bis zu 20 Stunden [1] psychisch zerbrochen sind und den Rest ihres Daseins in speziellen Einrichtungen verbringen müssen.


Menschen, die vor dem zu pflegenden Angehörigen abberufen wurden, da sie keine Zeit für ihre eigene Gesundheitsfürsorge hatten.


Menschen, die die tägliche Überbelastung nicht mehr ertragen konnten und ihr Leben beendeten. [2a] [2b] [2c]


Menschen, die den Tod des Angehörigen nur kurze Zeit überlebten, deren Körper und Seele mit der Umstellung von 200% Dauerbelastung auf 0 nicht mehr zurechtgekommen ist.


Menschen, die in allerhöchster Verzweiflung den Pflegling und sich erlösen wollten und dafür noch inhaftiert wurden. [3a] [3b]


Einige dieser Menschen kennt der Autor persönlich





Vorwort


Prof. Dr. habil. Martina Hasseler


Gesundheits- u. Pflegewissenschaften, Rehabilitation, Gerontologie


Ich habe Herrn Griebsch über social Media kennengelernt und zwar als einen kritischen, aber sehr kundigen Begleiter der pflegerischen Themen. Die Begrifflichkeit „Hochgradpflege“ ist mir im Vorfeld noch nicht begegnet, aber sie ist so passend für die pflegenden Angehörigen. Für diejenigen, die das SGB XI - die Pflegeversicherung - als selbstverständliche Ressource nimmt. Sie sind zumeist über Jahre verantwortlich für die pflegerische Versorgung und müssen nicht selten ihre eigene Selbstbestimmung und Autonomie aufgeben. Gleichzeitig wissen wir aus vielen und fast alljährlichen Studienergebnissen von den großen physischen und psychischen Überlastungen der pflegenden Angehörigen. Diese Studienergebnisse deuten darauf hin, dass die Pflegeversicherung die pflegenden Angehörigen mehr oder weniger alleine lässt und sie nicht so unterstützt werden, dass sie die pflegerische Versorgung gesund und mit Wohlbefinden und hoher Lebensqualität übernehmen können. Des Weiteren zeigen diese Ergebnisse, dass der von Herrn Griebsch gewählte Begriff der „Hochgradpflege“ sehr passend ist.


Herr Griebsch findet starke Worte für die Situation als pflegender Angehöriger. Ich habe oft pflegende Angehörige in dieser schwierigen Situation gesehen: die weinten, wegen der hohen Last; die nicht mehr wussten, wie sie das Leben ertragen sollten; die über ihre Aggression berichteten, die sie teilweise wegen der pflegebedürftigen Person verspürten, die sie aber nicht loswerden konnten oder über die sie nicht reden durften; die nicht mehr schlafen konnten und völlig erschöpft waren und weitere Erfahrungen mehr. Trotzdem wird die Situation pflegender Angehöriger in Deutschland eher romantisiert. Aus diesem Grunde betrachte ich die starken und sehr direkten Beschreibungen des Autors als sehr notwendig.


Als Angehöriger die Pflege eines Menschen zu übernehmen bedeutet, sein eigenes Leben aufzugeben. Die nach der Pflegeversicherung erwünschte Selbstbestimmung und Autonomie des Pflegebedürftigen kann in Deutschland nur erfolgen, wenn ein/e pflegende/r Angehörige/r die eigene Selbstbestimmung und Autonomie aufgibt. Es benötigt viel Stärke und Aufwand, die soziale Isolation zu minderen und zumindest einen kleinen Teil des eigenen Lebens zu erhalten. Herr Griebsch beschreibt diese Situation so wie sie ist - und nicht sozial erwünscht.
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Wenn die Angehorigen in die Holle kommen





